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Erwıiderung
Von Hanns Rückert, Berlin

Daß Herr Pfarrer ar meıne Besprechung selner Calvın-Ausgabe
ungerecht indet ınd ]  sa ıhre angebhche „Tendenz“ protestiert, ist
menschlich begreiflıch. Was dıe Sache betrifft, bestätigt B.ıs Krwiderung
das vVvüxh mır gyefällte Urteil Man muß sıch Ur VOLr Augen halten, dald
die VON mır vorgelegten, von oben DUr 1mM AÄuszug und 1n teılweise
mißverstandener Formulherung wiedergegebenen Belege spıele en  9
S10 stellen DUr einen geringen Bruchteil der wirkliehen WHehler dar.

Wichtiger 1 Q1N Streit diıese oder jene meılner Einzelforderungen
ist das Gr 9 1, 7, h Vor g81nem Menschenalter War allerdings
blıch, kirchengeschichtliche Quellenschrıften edieren, WwW18 gyetan
Inzwischen qsind WIr weıt, daß 0S n]ıemand mehr Wagt, patrıstısche Texte
anders a {S miıt peinlichster phılologischer Präzision diıeren. In gleicher
Weise behandelt al heunute 1m allgemeınen auch dıe Quellen der e1I0r-
matıonszeit; NUur ist. hıer dıe ausnahmslose Selbstverständlichkeit dieser
Forderung anscheinend noch nıcht ın alle Kreise gedrungen. Soll TS e1n
zwelter Denide über dıe evangelısche Calvın-Ausgabe das Gericht abhalten,
das über dıe Weımarer Luther-Ausgabe ist? Oder wiıll N4n siıch
mı1% diıesem doch auch 711 xuten e1l für das romanısche Ausland hbe-
stimmten Buch unbedingt VOL den Bollandıisten lächerlich machen?

Von dıesen notwendıgen philologischen Ansprüchen ist auch eine für
„Studenten und Pfarrer“® bestimmte Ausgabe schlechterdings nicht diıs-
penslert. Ich sehe nach W16 VOL nıcht e1n, W1e80 der verschiedene Kreıs
VoNn Benutzern, der beı eg1iner Textausgabe 1Nns Auge gyefaßt werden kann,
e1n qualitatıves ehr und Mınder erfordert oder rechtfertigt, und be-
haupte nach W1e VOL, daß dann sofort dıe Kategorien „Gut“ und „Schlecht“
angewendet werden mussen Was stellt Ql sıch eigentliıch unter ÜUNsSeTrTenN

Studenten VOr, und WIe wıll 10087801 das Universitätsstudium uUuNsSsSeTer Pfarrer
rechtfertigen, WwWenn Nal Q1@e miıt einer „Nicht wissenschaftliıchen“ AÄus-
gyabe abspeısen will oder ihnen zutraut, 16 ließen sıch durch einen kor-
rekten wissenschaftliıchen Apparat unfifer dem ext „ablenken“? ('lemens
Bonner Luther-Ausgabe zeıgte doch, daß dıe Wissenschaftlichkeit eıner
Ausgabe und iıhre Brauchbarkeıt sge1tens der Studenten nıcht ausschließende
Gegensätze sınd, ondern daß das zweıte das erste ordert. Warum qoll
Calvın schlechter behandelt werden a {s Luther ? Ich kann keinen Strich
Vvon der Forderung ablassen, daß eine Calvın-Ausgabe für dıe and der
Studenten &u% sein muß, WwW1e S1e dıe heutige theologısche Wissenschaf!
lefern kann.

Die Schwierigkeiten, die eıne solche einwandfreıe Ausgabe verursacht,
siınd N16c groß, daß e1n Herausgeber diese Mühe cheuen dürifite. Die
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Krstdrucke der Schriften Calvins sıind In der Regel N1C ochwer auf-
zutreiben. Wo S10 selten oder DUr einmal vorhanden sınd , können VOR

den hente doch recht entgegenkommenden französıschen Bı  jotheks-
verwaltungen für eınen mäßigen Preis Photographien besorgt werden.
1G sınd S52 des Corpus Reformatorum zugrunde Jegen, das
C sorgfältig nach ihnen durchzukorrigjieren und dıe Varıanten des

vollständig 1m Apparat vermerken. Der Nachweis VON Zutaten
und Anspielungen, dıie Hınweise auf moderne Lauteratur uUuSW. sınd a 11er-
dings unerläßlıch xl Hılfsmittel Z Verständnis des VTextes un g‘_
Oren doch wohl In aller Vollständigkeit und Zuverlässigkeit yerade 1n
eine „Studentenausgabe“ hinein. Wenn dıe (Aelehrsamkeiıt e1nNnNes Mannes
dazn nicht ausT8IcChHte vielleicht übersieht BUute keın Horscher alle
Gebiete, atf enen Calyın 2088 Walr (Bibel, Antıke, Patrıstik, SChO-
lastık, zeitgenössısche reformatorısche, katholische und tänferische 1be-
ratur) dann mußten Sachverständıge ernsthafter, de taı  1erier
Mıtarbeit herangezogen werden.

iIch SCH11e€ HE ma ı% eginer Bemerkung z etzten Satz der obıgen Kr-
widerung : Notwendig für dıe protestantische Theologıe und Kırche 1st
nıcht e1ne Calvın-Ausgabe, sondern Q1ne@e ULE Calvın-Ausgabe Und ennn
meine Besprechung In der ıı das Barthsche Werk aufgehalten hat
In dem Sinne, da 1n üDeEerstürzte WFortführung 1 Stile des ersten
Bandes verhindert und a2um geschaffen worden ist für eine <ol1de AROYS=
bereitung des nächsten, dann haf meıne Besprechung den einzıgen Zweck
erfüllt, den ich m1% iıhr verfolgte.

Die (‚ehemartıkel ZU Hrieden VO  3 CLrepy
VO September I5

Mitgeteilt vVvOon Adolf Hasenclever, Halle

Joachim Müller hat in einem Kxkurs seinem Anfsatz über „Die
Politik Kalser Aaris Trienter Konzil 1m Te 1545 1n dieser
Zeitschrıft, 44, (1925), 411-—417% ‚„„die geheimen Ab-
machungen Z Friedensvertrag VOD Crepy, September 1544“ eG1iner ein-
gygehenden Untersuchung unterzogen; ETr hat AUuS verstreuten Angaben
1n mehr oder wenıger gleichzeıtigen Briıefen Kiıngeweihter und angeb-
ıch Eingeweihter den Inhalt dieses Geheimvertrages In seinen einzelnen
Bestimmungen wieder herzustellen versucht, aber hat dabeı völlıg
übersehen, daß WITr hbereıts se1t eiıner 1 von Jahren e1ıne ennn auch
NUur kurze, doch das Wesentliche napp hervorhebende Inhaltsangabe
dieses wichtigen Aktenstückes In den ın Deutschlan iImmer noch viel


